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Die doppelte Hochzeit .

Es fehlte meinem geliebten Sohne nun

nichts mehr , um ganz gluͤcklich zu ſeiyn , als
ein treues Weib , das ihn durchs Leben be⸗

gleitete . Ich machte ihn darauf aufmerkſam,
und er geſtand mir , daß ſeine Wahl , wenn

ich und ſeine Mutter nichts dagegen einzu⸗
wenden haͤtten , ſchon getroffen ſey . Meine

Einwilligung erhielt er ſchon im voraus , und

auch meine Johanna , die die Feſtigkeit ſeines

Charakters kannte , gab ihm die ihrige . Et

reiſte nach W. , um von dort ſeine Geliebte

zu holen , und ich frente mich ſchon auf den

Augenblick , wo ich meine neue Tochter an

meine Bruſt druͤcken wuͤrde.

Beim Anblick meiner Auguſte wurde mit

allemal weh ums Herz . Sie ſchlich traurend

umher , und ihr Haupt hieng nieder , wie eine
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zerknickte Blume . Alle meine Kinder waren

gluͤcklich , und ſie allein ſollte die Bluͤthenzeit 00

ihres Lebens freudenlos verſtreichen ſehen .

Mein Sohn kam zuruͤck, und mit ihm 9

ſeine Braut , die auf den erſten Anblick die 0

Herzen von uns allen fuͤr ſich gewonnen hatte . 0

Sie war von der guͤtigen Natur reichlich mit 90

allen Reizen einer weiblichen Schoͤnheit be⸗ f

gabt , die von einem eben ſo ſchoͤnen Geiſte

belebt wurden . Aus ihren Augen blickte eine

WI Wuͤrde hervor , die nur von dem Gefuͤhle den

I Tugend und Unſchuld erzeugt werden kann .

W Unſrer aller Herzen waren zur Freude geoͤff—

15 net , nur die arme Auguſte war unempfindlich,
7 weil das , was andre glüͤcklich machte , ihr

entriſſen war . „ Wir alle ſind nun gluͤcklich, “

hub mein Sohn an , und ergriff Auguſtens 90

Hand , „ ausgenommen Du , arme geliebte

Schweſter ; aber auch Du wirſt noch gluͤcklich 2

ſeyn , ſo gluͤcklich , als Du es verdienſt . “

˖cccccccc
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Auguſtens Thraͤnen fielen auf ſein Geſicht ,
an dem ſie ihr bleiches Antlitz verbarg .

„ Liebe Mutter, “ fuhr er zu meiner

Johanna fort , „ Sie widerriethen ihr einen

Schauſpieler zu heirathen , und Auguſte ge⸗

horchte Ihnen , und verlor durch ihren Ge —

horſam die Ruhe ihres blos zur Freude ge⸗
ſtimmten Herzens ; wuͤrden Sie ihr wohl

Ihre Einwilligung verſagen koͤnnen, wenn ein

Mann , den Tugend uͤber ſo viele erhebt , und

deſſen Vermoͤgensumſtaͤnde hinreichend ſind ,

ein Weib zu ernaͤhren , um ihre Hand haͤte ?

Ich kenne einen ſolchen , der Auguſten liebt ,

der aus Liebe zu ihr Vaterland und Freunde

verließ , der aus Liebe zu ihr den ſtaͤrkſten

Hang verlaͤugnete , und der nur durch ſie

gluͤcklich zu werden glaubt . Er iſt mein

waͤrmſter Freund , er iſt der Bruder meiner

Amalie, “ ſo hieß ſeine Braut .

M
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Er oͤffnete die Thuͤr, und der junge Rein⸗

hold trat herein . Auguſte ſah ihn , und die

beiden Gluͤcklichen fielen einander trunken in

die Arme . Reinholds Liebe zu Auguſten war

groͤßer , als ſein Hang zum Theater . Er

gab ſeine Beſchaͤftigung auf , verkaufte alle

ſeine Habſeligkeiten , und ſein von ſeinen

Aeltern geerbtes Gut , und reiſte mit meinem

Sohne , als dieſer deſſen Schweſter zu ſeiner

Gattin abholte .

Wir alle waren bis zu Thraͤnen gerüͤhrt.

Meine Johanna faßte die Hand des jungen

Reinholds , und legte ſie in die ihrer Auguſte ,

deren hoͤchſtes Entzuͤcken keinen Dank zuließ .

Ich druͤckte mein geliebtes Weib dankend an

meine Bruſt . Es war eine Scene des hoͤch⸗

ſten Entzuͤckens . Johanna an meinem Her —

zen , mein Sohn an dem Herzen ſeiner Braut ,

und meine Tochter in den Umarmungen ihres

geliebten Reinholds . Wir alle weinten , aber

dut

ſe
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durch die Thraͤnen blickte der Himmel einer

ſchoͤnern Welt , der ſich uns auf dieſer nur ſo

ſelten wolkenlos zeigt .

In wenigen Wochen wiederholten die

vier Gluͤcklichen das vor der Welt , was ihre

von ſin Liebe ihnen ſchon lange vorher zugeſichert

hatte . Reinhold kaufte ſich in der Naͤhe von

n ſeim Kirchheim ein Gut , das ihn und ſein Weib

reichlich naͤhrte , und mein Sohn wohnte mit

ſeiner Amalie in meinem Hauſe . Das Gluͤck

beider machten wohlerzogene Kinder , in denen

ſie den Fruͤhling ihrer eigenen Jugend noch
einmal aufbluhen ſahen .

I Her
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